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Copyright Carl Duncker Verlag, Berlin 1927. bildet, grob und unhöflich; der Chefredakteur müßte 
eine Tracht Prügel haben, daß er ſie einem derartigen 


Se a r [ 2E tt Tr 2 nt Menſchen zuſchickte. Das alles hatten fie gejag.. In ner⸗ 
f lich mußte fie darüber lachen. 8 a 


„Es it wirklich ſehr liebenswürdig von Ihnen, 
Der Roman eines ſtarken Mannes. Herr Trent,“ erklärte fie ernſt. „Es koſtete mich große 


Von Ernſt Philipps. N A Sie e 15 ich le 

N ae : nung, o ie mich wirkli empfangen würden. 

en e Darf ich erſt meine Skizze beenden? Vielleicht können 
„Was?“ fragte er leicht unſicher. a Sie mir dann einen Augenblick Ihre Zeit ſchenken.“ 


zWJournaliſtin. Ich bin bei der „Täglichen Rund⸗ „Wie Sie wollen. Darf ich Ihr Werk ſehen?“ 
ſchau“. Die Erledigung derartiger Aufgaben wird mir| „Gewiß. Sie überreichte ihm das Skizzenbuch. 
ſonſt nicht übertragen, aber ein Kollege, der damit be⸗ „Aber es iſt noch nicht ganz fertig.“ i 
traut war, erkrankte, und ſein Vertreter kann nicht zeich⸗ „Wird es noch lange dauern?“ 
nen. Deshalb ſchickte man mich her! Schauen Sie mich „Vielleicht eine Stunde.“ ee 3 = 
bitte nicht an, als ob ich ein Geſpenſt ſei. Haben Sie „Sie find ſehr tüchtig,“ ſagte er mit einem leichten 
noch nie eine Journaliſtin kennengelernt?“ Seufzer. 5 Ze „ 

„Nein,“ anwortete er mit Nachdruck. „Ich wußte „Man nennt Sie den tüchtigſten Mann Londons, 
nicht, daß ſich Damen zu ſolcher Beſchäftigung hergeben.“ gab ſie zurück. 5 BE RE a: 

Sie lachte Teile, und Trent erfuhr jetzt zum erſten . „Pah! Es it keine Tüchtigkeit, die eite u 
Male in ſeinem Leben, was eine muſikaliſche Frauen- Reichtum verhilft.“ ö | 
ſtimme war. | klemmte die 
„Oh, es iſt durchaus nichts Ungewöhnliches, ent⸗ 
gegnete ſie. „Sie haben ſicherlich nichts dagegen, ſich 
von mir interviewen zu laſſen?“ 

„Was meinen Sie?“ ſorſchte er verständnislos. 
„Daß ich Sie interviewe. Dazu bin ich nämlich 
hergekommen. Ebenſo brauchen wir eine Skizze Ihres ſcha 
Hauſes. Ich weiß, daß Ihnen d s ſehr unangenehm iſt. 
Man hat mir erzählt, wie Sie den armen Morriſon von 
der „Poſt“ behandelt haben. Ich werde meine Frage: 
anten überlegen und Sie nur wenige Minuten b 
äſtigen.“ N 


„Ich 5 
loſe Erſcheinung, von dem geſchmackvollen weißen Hut „Sie dürfen Ihre Freunde nicht meinetwegen in 85 
herab bis zu den zierlichen Schuhen. Eine Journgliſtin! ihren Vergnügungen jtören,“ jagie fie ruhig. Sie blickte 
Er ſah fie noch einmal an, die ſchönen braunen Augen, nicht auf, doch Trent fühlte deutlich ihre betäpderte 


Mund mit dem humoriſtiſchen Zug. Die kleinen ver. „Es ſind nicht meine Freunde,“ rief er ungejtüm. 


„sh werde Sie wirklich nicht zuviel fragen, und lich 
es iſt für mich von großer Wichtigkeit, von Ihnen ein 
Interview zu erhalten. Allerdings hätte ich ohne Ihre 
Erlaubnis nicht die Skizze anfangen dürfen. Wenn Sie 
mir das verübeln, werde ich gehen.“ N 

Es koſtete ihn eine gewiſſe Anſtrengung, zu ſprechen, 
aber ſeine Stimme klang überzeugend, als er antwortete: 

2 Sie können zei nen, ſolange es Ihnen paßt, und 
die Skizze für jeden hnen paſſenden Zweck verwenden. 
Es iſt allerdings kein großer Landſitz.“ 

2 Sie find Ju freundlich! And wie denken Sie über 
ein Interview?“ . K 5 

„Ich werde Ihnen ſehr gern alles erzählen, was W̃ 
Sie wiſſen wollen,“ Eo 
SSie vermochte ae b e u glauben. Vor 

allem, als ſie an die Beſchreibung dachte, die ihre Kol⸗ 
legen von Trent gegeben hatten. Danach war er unge⸗ 


Abſicht. Ich kann Ihnen jetzt nicht Jagen, worum ich es Hexe malträtieren zu laſſen. Sie werden uns doch nicht 
wiſſen will; aber es zwingt mich ein guter Grund, es zu fortſchicken, um dem Ekel damit einen Gefallen zu tun? 
lun.“ x | „Ich verſpreche Ihnen, daß Sie gehen, ſobald Frau 
„Fragen Sie ruhig. Ich verſpreche Ihnen zu ank⸗ da Sonza geht, und nicht eher — zufrieden?“ 
worten, wenn ich es ermöglichen kann.“ = „Ausgezeichnet! erklärte die junge Dame auf⸗ 
„Sie ſagten, daß Sie Journalistin find. Haben Sie Iatmend. „Ziehen Sie ſich jetzt raſch um, Floſſie und ich 
ſich dieſen Beruf zum Zeitvertreib gewählt — oder um ſind bereits fertig. Die kleine da Souza hat ein neues 
Geld zu verdienen? ?“ Kleidchen an — ſchwarz mit Spitzen. Sie ſieht darin 
„„Nur um Geld zu verdienen, erwiderte fie lachend. noch gelber aus gls ſonſt. Da — der Gong zum zweiten⸗ 
Ich liebe meine Tätigkeit ſehr aber ich würde fie nicht mal und wir beide haben einen Hunger wie ein Wolf. 
halb ſo angenehm empfinden, wenn ich mir damit nicht Beeilen Sie ſich ein wenig, Trent.“ 
meinen Unterhalt erwerben könnte. Glauben Sie, daß Der Mann betrat das Haus. In der Halle ſtieß er : 
ich erg Dei ee er Sepenfall auf den abgemagerten, runzligen da Souza im Abend⸗ 
hünke ich Ihnen. Wonen e a m 3 anzug. Die Jahre hatten ihn gnädig behandelt, oder 
l nee Ss um vielleicht war das engliſche Klima rückſichtsvoller mit 
55 8 2 8 5 re E 1 ho 
„Auf Wiederſehen!“ jeiner gelben Haut umgegangen, als die feuchte Hitze 


N 7 . | 8 der Goldküſte. 5 2 
Trent lüftete den Hut und ſchritt widerſtrebend dem = : ee 

‚Haufe zu, afl von den ee 505 en Er begrüßte Trent mit lauter Herzlichkeit, ihn in⸗ 8 
Wunderbares zuteil geworden iſt. Er verſank in ange je a 0 RE rn Furl 

ſtrengtes Grübeln, und einmal blieb er lichen, einen "Yuan? e e „ 

kleinen Hund zu ſtreicheln, den er gewöhnlich überſah. . . Wie iſt 5 heute 9 

und als er über das Grasfeld ging, pflückte er eine weiße „So ziemlich,“ antwortete Trent, indes er die 

Noſe und fragte ſich, weshalb dieſe ihn an ſie erinnerte. 


Treppe hinaufſtieg. N 5 
Da Souza zögerte und eilte dann hinter ihm her. 
Ich möchte Sie einen Augenblick, einen ganz klei⸗ 
nen Augenblick nur ſprechen, Trent.“ 
„Kommen Sie mit, ich mache inzwiſchen Toilette, 
forderte ihn der andere auf. „Es iſt Eſſenszeit, und ich 
verſpüre Hunger.“ N a 5 . 
„Gut, gut,“ murmelte da Souzg. Nach ihrem Ein⸗ 
tritt drückte er die Schlafzimmertür hinter ſich ins 
Schloß. Es handelt ſich nämlich um die jungen Damen.“ 
Wie? Um Fräulein Montreſſor und ihre Freun⸗ 
din?“ fragte Trent und tauchte den Kopf in das kühle 
Waſſer des Baſſins. an er 
„Ganz recht! Scharmante, junge Damen, mein lie⸗ 
ber Freund. Aber ein wenig — nun, ein wenig leicht⸗ 
ſinnig. Meinen Sie nicht auch?“ g 
„Das habe ich noch nicht bemerkt,“ antwortete 
Trent, während er ſich abtrocknete. „Und wenn dem 
ſo wäre?“ 
Da Souza zupfte an ſeinem Smoking und ſchritt un⸗ 
ruhig auf und ab. N ’ EN ! 
„Wir — äh, Männer von Welt, mein werter Trent, 
brauchen nicht jo wähleriſch zu ſein — aber die Damen, 


+ 


: Trents Erſcheinen auf der Naſenfläche wurde mit 
hegeiſterten Ausrufen begrüßt. Die junge Dame in 
Blau machte einige Tanzſchritte und näherte ſich ihm auf 
den Zehenſpitzen. Das junge Weib mit dem blonden 
Haar ſchmollte allerdings noch, gab ihm aber durch einen 
Seitenblick zu verſtehen, daß er ihre Gunſt noch nicht für 
immer verloren habe. Niemand von ihnen bemerkte 
die mehr oder weniger unheilverkündende Höflichkeit 
mit der er ihren Gruß beantwortete, und den gering 
ſchätzigen Blick, den er abwechſelnd auf die eine oder 
a re 
„Io ijt der vertriebene Stamm?“ fragte er, wäh: 
| En die Mädchen ihn an ſeiner Seite ins Haus beglei⸗ 
teten. TERN 
Der Witz wurde mit einem kichernden Lachen be⸗ 
grüßt. g 


Da Souza ſpreizte die Hände — eine Angewohn⸗ 
it, die er aus ſeinem früheren Leben beibehalten 
atte, nur waren die Hände jetzt weiß und die Brillanten 


te, weil ſie einige Gläſer Likör trank. Nicht 


wahr Floſſie? == = = 
Die junge Blondine beſtätigte ihre Erklärung mit 


f ind überallhin mitſchleppt, um es an 
N ten e ehe d einige Schritte zur eblieben . „a, ich! 
. e En leerer Sie haben vollkommen recht. Man kann nie vorſichtig 
„nahm fie das Wort, „Recht iſt , 
ehalten war nn 


die dicke 


Im Ruderboot von Poſen nach Vanfig. 
Von Wichard Hahn, stud. rer. pol., Bofen, 55 


und Ferſengeld geben, bis wir freies Ufer finden.“ Im Schutze % 
einer Schilfecke wendeten wir das Boot und rückten mit „Voll⸗ 
dampf“ aus. Doch, mit dem „Türmen“ hatten wir uns ganz 
gewaltig verrechnet. Schon in einer Minute hatte uns der Sturm 
eingeholt und mächtig „ins Wickel“ genommen. Links und rechts 
| äumten die Wogen 5 Bald von dieſer, bald von jener Seite 
wappten fie in unſer Boot. Tief ſchnitt der ſchwerbepackte Kahn 
in die Wogen. Visweilen hatten wir das Empfinden, als ob das 
Boot an Heck und Bug nur von zwei Wellenbergen getragen 
würde. Alles in allem: „eine feine Situation“. Und wie 
„ſauber“ wir ruderten, wie die Meiſterſtöller auf Grünau.“ Mit 
dem Aufwand unſerer ganzen 5 been wir dem 
itzſchnell hatten wir nie die 
kulls „abgedreht“, ſo vorſichtig und ruhig waren wir nie „vorge⸗ 


(10. Fortſetzung.) 


Um ſieben. Uhr wurden die beiden Eichhorſter e 855 
17 en. De 


wir auf einer der vielen Halbinſeln unſere Lagerſtätte aufichla- 
gen. Da die letzte Schleuſe in Pakoſch ſchon geſchloſſen war, hätte 
es für uns keinen Zweck gehabt, weiterzufahren. Auf der kurzen 
Strecke, die uns von der Stadt trennte, war jedoch kein guter 

erplab zu finden. Während wir nach einer günftigen: Anlege⸗ 


f hätte ung in dieſen Wellen zum Kentern Ge Bei dieſem 
Sturm wäre es eine nicht gerade angenehme Beſcherung geweſen. 


N n M 0 f eon wie drei Ver⸗ 
tore hinter uns ſchloſſen. Nun brauchten wir nicht mehr um Da 
fein oder Nichtdaſein der Schleuſenmeiſter zu bangen. Vor allem 


trommelte der herabfallende 5 auf die Zeltbahn; jo dauerts 


Krebie. 


Die Monate ohne R., die mit dem Mai ihren Anfang 

nehmen, bringen 1 Feinſchmeckern eine beſonders köſtliche 

rebſe, die leider heutzutage jo teuer find, 

daß ſie auf dem Tiſch des kleinen Mannes fehlen müſſen. Da 
üher gute Zeiten, als man zum B 


1 85 3 ein paar fen 


da EHEN. BE 
wieder ein festlicher e 


Menge 

Fahrt for ſwenn die grauen Schaltiere in das kochende Waſſer geworfen 
„r 5 ( d darauf in leuchtendem S 

mit der Fahrt über den Goplo⸗See. n. Und wie luſtig waren ſie anz 
ſchwerlich einen Bauern gefunden, der das Voot zum Sleſyner⸗ tecknadelkopfaugen und den roten Fühler⸗ 


en. s 
So ein Krebs iſt ein gar zu eigentümliches Tier. Haben 
wir das Schaltier auf dem Teller liegen, ſo fühlen wir uns ver⸗ 
ucht, Anatomie zu treiben, — und das iſt eine ganz angenehme er 
orm des Studiums, wenn jede . Feſtſtellung . 
durch einen 5 zarten Biſſen belohnt wird. Da iſt zu 85 
e, das Kopfbruſtſtück mit ſeinem Rücken ſchild, 
i mündet, an deſſen Grunde die beiden 


waren, 

friſche Briſe über den See und trieb. 1 au „aun! 

f ehe riſe über den See und trieb uns luſtig Well auf Welle Knopfaugen — 25 ie befinden ſich auf beweglichen Stielen 
5 


n Bug. Wie eine ausgerichtete Schlachtlinie rollten fie über 
See itt die „ Takt⸗ 


den ganzen See. Reihe um Reihe dur di und können nach verſchiedenen Richtungen gejtelli oder auch in 
mäßig Hatſchten die b am 55 Tollden nde Rinnen zurückgelegt werden. Zur ene dieſer N 


horgane dienen die ſeitlich der Augen nden Fühler. Am 1 
Grunde dieſer Fühler ! et engen auf, 1 
5 3 die mit einer inneren grünen Drüfe, det Antennendrüſe, in Ver⸗ 
brauchten wir unſere Uebe t noch lange zieh, | der. bindung jtehen, ar . nach Art der Nieren 

ie Welle 3 aus zwiſchen den en liegen und mit kleinen Säckchen verſehen z 
3 n Tehautelie, marbte die Jab über die eren, fad. n N genannte „Nich leinen liegen, die 
als Glei ichtsorgane dienen. Die 


an den Bordwänden entlang, um ſich hinter dem Heck zur alten 
Er vereinigen. Ab und zu ziſchten fie in den Aus⸗ 
n sprudelnd wieder zurück. 


chiedenen Lippen» und Kieferpaaren, die alle der Erfaſſung und 

wahr 0 9 ſowie der N der N Ei Dane: 
e er 

Ko a ant Die Innenfläche des geräumigen Krebsmagens 


wir, „eg wird ſchon gehen.“ Aber — 
war der Sturm, als Vorbote des heraufziehenden Gewitters er⸗ 


8 3 * bewegt werden. - : 

die Schaumkämme in der Dämmerſtimmung des Gewitters, blik- Her Krebs beſitzt fünf Beinpaare, von denen?; r 
55 nell kamen ſie näher. Es half nichts mehr, wir mußten jo Paare in Scheren endigen. 5 ; 

ſchnell wie möglich ausrücken. Freies Ufer war nirgends zu Das Cigentäneiipte am Krebs iſt, d er ie allianıt:® 

en. Uebevall Schilf, Schilf und nochmal Schilf. Gerade aus häutet, denn da ſein Schalenpanzer ſtarr und feſt it, könnte er 

den Sturm und eine Landungsſtelle nicht en, wenn nicht die alte Haut abgeſtreift würde. 


11 am : 
„ wäre aweclos geweſen. Der einzige Ausweg: „Drehen! Aber nicht nur der eigentliche Panzer wird abgeworfen, ſondern 


auch Fühler, Augen, Kiemen ja jogar die Darmkanzle entledigen 
ſich ihrer Hauthüllen. Der Krebs wird „wie neu“ Auch Magen⸗ 
haut und Magenzähne wechſeln, — es iſt alſo wohl zu verſtehen, 
daß der Krebs einige Tage vor der Häutung mit ſchwerem Anbe⸗ 
hagen zu kämpfen hat und gar keinen Appetit mehr verſpürt, 
2 wie dies Réaumur ſchon in der erſten Hälfte des 18. Jahr⸗ 
hunderts beobachtet hat. Das Abwerfen des Panzers iſt für 
den Krebs mit einer wirklichen großen Anſtrengung verbunden; 
er reibt die Beine gegeneinander, wirft ſich auf den Rücken, 
arbeitet mit dem ganzen Körper, und es gelingt ihm, die Haut 
u zerreißen, die am Rücken den Panzer des Kopfbruſtſtücks mit 
em Schwanz verbindet. Damit hebt ſich der große Rückenpanzer. 
In weniger als einer halben Stunde hat 19 der Krebs alsdann 
aus ſeiner Haut gezogen, indem er, mit dem Kopfteil ſich nach 
inten ſtemmend, Augen und Fühler frei macht und dann die 
Beine aus den engen Hüllen herauszwängt. Bisweilen verliert 
er dabei ſogar ein Bein. Der eben aus ſeiner Hülle gekrochene 
Krebs hat eine weiche Haut, die aber ſchon nach wenigen Tagen 
durch reichliche Ablagerung von Chitin und Kalk die Feſtigkeit 
des alten Panzers erlangt. ER 
Auch das Wunder der ſchönen roten ſchwe⸗ nach dem Kochen 
wollen wir noch klären: der im Leben ſchwärzlich⸗grüne Krebs 
at in ſeiner Haut zwei Farbſtoffe, einen roten und einen bräun⸗ 
ichen; nur der bräunliche aber wird durch die Hitze zerſtört, 
ſo dB dann der rote allein zur Geltung kommt. 
„And nun wollen wir uns den Genuß dieſes Göttermahls 
nicht länger durch beſinnliche Betrachtungen ſtören e 


Chloroform. 
a 8 Von Claude Orval. a 
Herr Sylveſtre Choutard hatte ſeit undenkbar langen Zeiten 


nach Chloroform Dann jagt er ganz laut: „Das Gas riecht 
nach Chloroform!“ 

Er erwacht. Sein Freund, der Arzt, ſteht neben ihm und 
lag lächelnd: „Nur immer ruhig Alles iſt nach Wunſch ver⸗ 
aufen.“ 

Herr Ehoutard ſieht fel erſtaunt um und begreift. Es iſt 
geſchehen. Es hat alle ein ſollen. Dann muß es nun auch 
ganz anders mit ihm werden, und Herr Choutard dachte gleich 
darüber 1 0 wie das neue Leben werden ſollte — denn nun 
wollte er leben — ein anderes und beſſeres Leben. —— — 


(Autoriſierte Ueberſetzung aus dem Franzöſiſchen.) 


= Aus unſerem Karitätenkaſten. 


88. a 
Rußlands Vorrat allein an Eiſenerzen wird auf 2 Milli⸗ 
arden Tonnen geſchätzt. 0 


89. - 
Der großartigſte Mansfelder Bergbau zieht ſeine rieſige 
Kupferproduktion aus einer nur 0,1 Meter mächtigen Schicht. 
90. 
Von den 322 000 Quadratkilometern Norwegens ſind nur 
2400 Quadratkilometer Ackerland. f 


91. s 
Das Durchſchnittsalter eines Hundes iſt 10—12 Jahre, einer 
Katze 9—10, eines Hafen etwa 7 und eines Fuchſes 14—16. 
; 92. 
Die Boraſtürme erreichen im Maximum eine Geſchwindig⸗ 
keit von 112 Kilometer in der Stunde, einzelne Stöße ſogar 
200 Kilometer. 337 


98, 
8 ) Die Fortpflanzung des Aales iſt in jüngſter Zeit durch die 
eine ſchlechte n fie hinter ſich. 5 5 internationale 990 der Löſung nähergebracht worden. Man 
Hinter ſeinen ſicheren Rentengeldern und ſeiner noch ſichereren kennt zwar nichb die eigentlichen Vorgänge der Geburt, weiß auch 
Mauer unbeirrbaren Egoismus verſchanzt, war Sylveſtre Chou⸗ nicht, wo die Elterntiere abbleiben, aber man hat als unzweifel⸗ 
tard fünfzig Jahre alt eworden, ohne jemals einen ernſthaften haft feſtgeſtellt, daß ſich die Laichſtätten im Atlantiſchen Ozean und 
e mit den feindlichen Mä ten des Lebens erlitten im Mittelmeer befinden. Man hat auch dort die Larven des 
u haben. Ganz ſyſtematiſch hatte er ſeine Augen vor jeglicher Aales gefangen und muß dieſe Stellen als Ausgangspunkte der 
irt mitmenſchlichen Leidens verſchloſſen, denn er haßte alles, regelmäßigen Züge von Glasaalen betrachten, die im Frühjahr 
was möglicherweiſe ſeine Ruhe ſtören könnte, und außerdem ſah an den Weſtküſten Frankreichs und Großbritanniens zeitigen und 
er voll Verachtung auf alle Lebensfreude und überſprudelnde einige Monate ſpäter auch an der deutſchen Nordſeeküſte er cheinen. 
Jugend. Seine eitung diktierte ihm die Anſchauungen, die Sie ſind gleichermaßen auch das Ziel für die älteren le, die 
er zu haben an nötig befand, jo daß Herr Sylveſtre Choutard nach jahrelangem Aufenthalt im Süßwaſſer ſich der Laichreife 
zu allem auch noch den eſchwerden des perſönlichen Denkens nähern und in ſtürmiſchen Herbſtnächten maſſenhaft nach dem 
enthoben war. 5 5 Meere abwandern. Jedenfalls findet die Fortpflanzung nicht im 
Da trat plötzlich die Begebenheit ein, die wie eine Bombe Süßwaſſer ſtatt. Ja, es iſt noch nie geglückt, im Süßwaſſer 
Jerrn Choutards friedvolles Daſein sr lermeben n einem laichreifen Aal anzutreffen. 8 
Ein überaus ſchnell eingetretenes Uebelbe inden hatte ihn dazu) se 5 N 
veranlaßt, einen Arzt aufzuſuchen, der eine „augenblickliche 
Operation“ anordnete. Die folgende Nacht war ein einziges 
Alpdrücken. Herr Choutard fühlte ſich von ſtarken Händen er⸗ 
griffen, riß ſich los, entfloh, wurde von neuem ereilt, 910 85 und 
in einen großen Raum geſchleift, in dem unzählige blanke und 
arfe Inſtrumente in grellem Licht aufblitzten. Am nächſten 
orgen erwachte Sylveſtre Choutard in Schweiß gebadet. Als 
er etwas ſpäter auf die Straße ging, war alles verändert. 
Immer, wenn er irgendetwas Neues ſeh, dachte er: x 
N E e en e de auch Arzt es 0 fi 96 ? i 
biöſen Ahn ungen einen Steund, der auch Arzt: war und ihm ſeine Den Bürgern des Fürſtentums Monaco ift das Betreten der 
biöſen Ahnungen beſtätigte. Nach einer kurzen Unterſuchung ver⸗ e 5 o N N : 
nahm er ein Klirren von blitzenden an umenten au blanken Sbielſäle nur an dem Geburtstage des Landesherrn erlaubt. 
Glasplatten, ce el Geruch von Aether und Chloro⸗ e 3 = 
form, und der Freund ſtellle dieſelbe Diagnoſe wie ſein Kollege. . Fröhliche Ecke. Be 
Schleſiſcher Humor. Einige luſtige Geſchichten aus dem 


* 1 n war Herr Choutard wie verwandelt. Er be⸗ 
ſchäftigte f 
Schleſiſchen Himmelreich“ werden im neueſten Heft der „Schle⸗ 
ſiſchen Monatshefte“ erzählt: Ein Bauer blieb zum Aerger ſeiner 


i 
i ſich mit allen möglichen Dingen, die ihm früher ganz 
5 eichgültig geweſen waren. Ganz urplötzlich entdeckte er 9555 
e 
Frau meiſt ſehr lange im Wirtshaus ſitzen, und fte beſchloß daher, 
ihn durch Schrecken auf andere ege zu bringen, 92 ſich 


ine beſonders privilegierte Stellung innerhalb der menſchlichen 
Geſellſchaft. Ein Bettler, der e raußen vor ſeinem 
en Wii ue 1 8 An . 5 2 Bi einen 

keundlichen Blick geſchenkt hatte und noch viel weniger einen als Satan und trat, als er wieder einmal er geladen nach 

fe in e plötzlich I maßloſen Erſtaunen ein Zweifrank⸗ Hauſe wankte, in ihrer unheimlichen Verk een 1 7 

5 Baum herbor. „Was ies denn dogs?“ ſtutzte der Bauer. „Ich 

. bin der Satan“, brummte die Frau. „Kumm ock har und gib mir 

denne Totſche“, ſagte der Bauer, „ich hoa ju denne Schweſter 


ſtück in fe ö 
zur Froo.“ 


ſeinen Hut allen. Er 
< 0 2 Fr EG 

„4 In einem ſchleſiſchen Wirtshaus beſchwerten ſich einmal die 
alt = Gäſte über die Kellnerin. „Sie ge gang recht, meine Herren“, 
eim. Er en ene 8 1 5 „Läſen Sie dam Menſche (der Kell⸗ 
hauffeur a lich = ex Er amol Jumpige a: te kann je 
„Wer zuletzt lacht. Paul Roſenhayn wurde in einem 
Caféhaus der Mäntel Na Am nächſten Tage EN Roſen⸗ 
ae 25 Kollegen, daß ein Bekannter ihm ſeinen Mantel ge⸗ 
ſtohlen 2 8 ee Nee 
ae Du kennſt den Kerl, der dir deinen Mantel geſtohlen 
Vawohl, ich kenne ihn!“, ve ſicherte Roſenhahn. 2 En 
5 110 warum drohſt du An niche mit einer Anzeige? 

fragb der Kollege exitaunt, t 
* i ſenhayn. " i 


„Kommt noch“, jubelte Ro 
aber exit, wenn er i n hat reparieren laſſ 
Verantworklſche 


5 TER 8 94. 

Unter „Kammermuſfik“ verſtehen wir Muſitk für Soloinſtru⸗ 
niente. Früher war fie die Muſik für das höfiſche Geſellſchafts⸗ 
zimmer (camera), } . 


95, 8 5 

Der Waſſerſtoff iſt das idealſte Brennmaberial, das es über⸗ 

haupt geben kann. Dem Leuchtgas iſt es ſeiner Ungiftigkeit bor⸗ 

zuziehen. Ferner erzeugt er eine dreifach ſo hohe Temperatur 

wie das Gas. Seiner Einführung ſteht bis jetzt nur die wenig 
wohlfeile Darſtellung im Wege. N 
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5 AN eitet 


